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rrechenvsvteUe.
Von Damian Grone «.

. Ungezählt find die Rechenscherze und die Rechenrätiel.
rie man wie Staub am Meere in den Svielecken der Zeit¬
schriften findet . Wie mancher bat ibnen stundenlang nach-

Rechenaufgaben. über die sich andere den Kovf zerbrechen, so¬
zusagen im Handumdrehen.

Daneben gibt es dann noch allerhand Rechenvor-
«eile.  die nicht gerade streng in das abgegrenzte witten-
ickaftliche Gebjet geboren, aber doch selbstverständlich auf ganz
bestimmten rechnerischen Grundlagen beruhen und für das
praktische Leben von grobem Vorteil werden können. Es , ist
nickt unsere Absicht, das weite Gebiet dieser Rechenvorteile,
die so reckt geeignet sind, die trockene Zahl zu verlebendigen
und Znblen -" >fgaben in ebenso geistreicher als einfacher Weile
zu lösen, hier nach allen Richtungen bin zu durchwandern.
Es ivuen hier nur einige Beiiviele solcher Rechenvorteile an¬
geführt werden, die zwar manchem unserer Leser bekannt , der
Mehrzahl aber neu und interessant sein, sie vielleicht auch an-
regen werden, sich in diesen rechnerischenDingen wertere Auf¬
schlüsse zu verschaffen und wertere Fertigkeiten anzueignen.

Ein ganz leiwter Kunstgriff besteht z. B . bei Multivli-
kationen mit der Zahl 11. Um mit 11 zu multiplizieren . setzt
man bei einer zweistelligen Zahl zum Deisviel dre Summe
beider Stellen nur in die Mitte : also : 27X11 wird 297. da
2 und 7 — 9 sind: 42 X 11 = 462. denn 4 + 2 = 6 : ebenso
35 x 11 = 385 usw. Ergibt die Summe über 10. so mub die
1 auf die Hunderter übertragen werden. Also bei 83 x 11
gibt 8 + 3 = 11 und es wird 913 daraus : 76 X 11 gibt 836.
Bei groben Zahlen rst es ebenso leicht, rum Beisviel bei
523 417 X 11 labt man vre erste und letzte Zahl (5 . . . .7)
ruhig stehen und schreibt dazwischen die Summe re zwerer
nebeneinanderstehender Zahlen , also da 5 + 2 = 7. 2 + 3
= 5. 3 + 4 = 7. 4 + 1 = 5 und 1 + 7 = 8 ist erhalten wir
5 757 587. Nötigenfalls sind auch dabei überschiebende Zehner
zu übertragen.

Folgende Regel gilt für olle MnltioNkallonen zweier
Zahlen zwischen 1v und 29. sie ist in zwei Minuten zu lernen
und es finden sich täglich Hunderte von Fällen zu ihrer An¬
wendung . Bei zwei Zahlen zwischen 10 und 20 addiere man
zur einen Zahl die Einer der rndern bange eine Null an
und addiere das Produkt der beiden Einer dazu . Dies bört
sich kompliziert an . ist aber kinderleicht und macht sich nach ein
vaar Minuten Übung blitzsckn-ll im Kovf . Zum Beisviel:
17 X 18: da gibt 17 + 8 = 25. eine Null daran 250. und
die beiden Einer . 7X8 multipliziert . 56. dazu addiert , gibt
306. Als anderes Beisviel 16 X13 : 16 + 3 = 19. Null daran
ist 190. dazu 6 X3 = 18. macht 208. Oder bei 18 X 19 sagt
man sich schnell 27. 270. 342 uiw. Am leichtesten ist die Multi-
vkikation zweier Zahlen , wo die beiden Zehner gleich sind und
die Einer sich zu 10 ergänzen, das beibt . zusammen 10 aus-
machen. wie bei 73 X 77 oder 42 X43 usw. Man multivli-
ziert einfach die Zehner mit der nächstböbern Einheit (also
wenn beide Zahlen in den 70ern sind, sagt man 7 X 8. sind
beide in den 30ern. nimmt man 3 X 41: das Produkt schreibt
man bin . multipliziert die beiden Einerzablen des Eremvels
und schreibt dies Produkt dahinter . Zum Beispiel 74 X 76.
Die Zehner 7X8 (der nächsthöheren Einheit ) geben 56.
während die Einer 4 X 6 = 24 geben, also hintereinander
5624. Oder sagen wir 52 X 58: 5 X 6 = 30. 2 X 8 — 16.
also 3016. Ebenso 41 X 49: 4 X 5 = 20. 1 X 9 = 09. also
2009. Auch 36 X 34 (3 X 4 = 12: 6 X 4 = 24) 1224.

Das Komplement einer Zabl wird das genannt , was der
Zahl fehlt , um 10. 160. 1000 usw voll und komvlett zu macken.
Also ist 3 das Komplement von 7. 7 das von 3. 81 das Kom-
olement von 19. und 19 das von 81. 872 das von 128 usw. Aus-
«urecknen braucht man sich ein Komplement nicht, denn man
erhält es selbst bei den längsten Zahlen ohne Übung , wenn
>nan jede Ziffer von links anfangend im Geiste von 9 und

mente ) = 28. folglich 8928: oder 88 X
12 X 8 = 96). folglich 8096. ' ‘

Nur die letzte Stelle , die Einer , von 10 abzieht . Zum Beispiel:
ich suche das Komplement von 526 894. so ziehe ick alle Zahlen
bis auf die von 9 ab und erhalte 47310: die 4 ziehe ick von
10 ab gleich 6. also im ganzen 473106 . Tatsächlich aeben
526 894 und 473 108 zusammen 1000 000 und sind daher
komplementär. Nun ist klar. dasi. wenn eine Zahl reckt hoch
ist. das Komplement immer sehr klein ist. und da man mit
kleinen Zahlen leichteres Rechnen bat als mit groben , benutzt
man. wo es gebt, die Komplemente . Nehmen wir recht hohe
Zahlen zu multiplizieren , wie 96 X 93. 88 X 92 und der¬
gleichen. so zieht man einfach das Komplement der einen von
ter andern Zahl ab und und schreibt den erhaltenen Rest bin:
Sann multivliziert man beide Komplemente und bängt das so
erhaltene Produkt hinten an . Also bei 97 X 94 sagt man 3
'.das Komplement von 97) von 94 = 91. 3 X 6, (die beiden

omvlemente ) = 18. also 9118 Oder nehmen wir 93 X 96:
>— 7 (Komplement von 93) = 89; 4 X 7 (beide Komvle-

92 (12 von 92 = 80:
Ebenso in Fällen wie 98 X 58:

erst 2 von 58 = ' 56: dann 2 X 42 (beide Komplement «)
= 84 = 5684. Noch frappanter wird das bei höheren Zahlen,
wie 989 X 988 (Komplement 11 bezw. 12). 989 — 12 = 977:
11 X 12 = 132. also 977 132. „ , v

Manchmal ist es wiederum am leichtesten, erst eine der
Zahlen zu halbieren und dafür die andere _ zu verdoppeln,
denn 4 X 18 gibt 72. 8 X 9 aber auch 72. Habe ick also zu
berechnen 128 X 33. so ist das dasselbe wie 64 X 66: für
dieses ist schon eine leichte Regel gegeben, nämlich 6 X7 = 42;
4 X 6 = 24. also 4224: also ist 128 X 33 auch 4224. Oder
zum Beisviel 186 X 47 ist dasselbe wie 93 X, 94 und das gibt,
mit Komplementen gerechnet. 8742. Diese Methode des
Halbierens und Verdovvelns empfiehlt sich stets , wenn eine
der Zahlen auf 5 endet. In den meisten Geschäften treten
die Preise 15 Pf .. 35 Pf . usw häufig auf . Aber 82 Meter
Band zu 35 Pf . für den Meter ist dasselbe wie 41 X 70. nur
ist letzteres viermal so leicht- zu rechnen. Oder 28 Kilogramm
zu 45 Pf . das Kilogramm = 14 X 90 — 12.60.

Das Hauvtkunstttückbeim Blitzrechnen besteht also darin,
in jedem gegebenen Falle den Zahlen sofort und ohne Be¬
sinnen anzusehen, welche Methode am schnellsten zum Ziele
führt . Man muh alle Methoden beherrschen und gleich dre
richtige anzuwenden willen sonst verliert man mehr Zeit
damit , die Methode zu finden , als man zum Rechnen nack der
Schulregel brauchen würde Der seinerzeit . sehr bekannte
Rechenkünstler Berol teilte mir vor Jahren einmal nstt . wie
er das gegebene Alter einer Person blitzschnell m Monate.
Wochen. Tage . Stunden . Minuten und Sekunden umrechnete.

_ ' ' schwer ", sagte Herr Berol . aller-
ecknung meine Kürzungsformel.

_ __ _ _ sicht genug durch Multiolstation
mit 12. Das bietet keine Schwierigkeiten . Bei den Wochen
würden Sie mit 52 multiplizieren - ich halbiere aber einfach
die Jahre und dann verdoppele ick sie. Ist der Herr 24 Jahre
alt . so sage ich: die Hälfte ist 12. das Doppelte 48 also 1248.
Oder bei 36 Jahren = 1872. oder bei 44 = 2288 Bei unge¬
raden Zahlen muh ick übertragen . Die Tage erhalte ich. in¬
dem ick die Hälfte der Jahre mit .73 multipliziere und 0 an-
bänge. also statt 24 X 305 sage ich 12 X 73 = 876 und 0
hinten an = 6760. Der Grund ist einfach der . dah 2 Iabre
730 Tage haben . Ähnlich verfahre ick bei Stunden . Minuten
und Sekunden. Letztere si" d am schwersten, aber auch nickt
übermähig . Ick multipliziere die Hälfte der Iabre erst, mit
63. dann mit 72. füge beide Produkte aneinander und hange
3 Nullen an . Also bei 24 Jahren (12 + 63 = ) 756:
(12 X 72 = ) 864. folglich 756 «64 000 Sekunden Der Grund
davon ist. dah zwei Jahre eben immer 63 072 000 Sekunden
enthalten . Sind die Zahlen mehr als dreistellig , so werden
die Tausender übertragen : zum Beispiel bei 36 Jahren
(18 X 63 = ) 1134: (18 X 72 = ) 1296. Daraus wild
1 135 296 000 Sekunden. Bei ungeraden Zahlen ist es etwas
schwerer, aber ick helfe mir . indem ich einfach erst nachher
halbiere , statt vorher ."

Der Blick in die Zukunft.
Von Rudolf Degelow.

In einem der ersten Hotels unterhielten fick die Gäste
sehr angeregt über Hypnose. Spiritismus . Wünschelrute . Hell-
seben und Wahrsagen . Die Ansichten hierüber gingen , wie
stets bei solchen Diskussionen, sebr auseinander . Es wurde
acht. neun, zehn Uhr : ein Gast nach dem andern ging heim.
Zuletzt belebten nur noch zwei Gäste die Diele.

..Ich habe Ihnen bereits angedeutet , dah ich mich eben¬
falls in der Kunst des Wahrjagens versucht habe : und zwar
deute ick nickt nur die Linien der Hand , sondern auch den
Schlag des Herzens", meinte der eine.

Dann erweckt es meine besondere Neugier was Sie mir
zu sagen hätten ", rief der andere und hielt ihm auch schon
die Hand hin . „ . .. ,, , . . . , ,

Der Wahrsager blieb ernst und ruhig . Bedächtig studiert¬
er die Handlinien seines Gesellschafters. Dann meinte er mit
willenschaftlicker Pose : ..Sie werden ein Hobes Alter er¬
reichen. aber in den letzten Jahren Ihres Lebens mit Krank¬
heit und anderen Unzuträglichkeiten zu rechnen haben. In
der Liebe fanden Sie nicht ganz das Glück, das Sie suchten—"

..Stimmt !"

..— aber beruhigen Sie sich: ein Mensch ist Ihrem Herzen
sebr nabe und sehnt sich danach. Ihnen noch näher zu kommen.
— Sie haben es durch Ihres Geistes Kraft urd Ihren zähen
Fleib zu etwas gebracht —

„Stimmt auch!" ,und werden mit Erfolg danach trachten . Ihr Ver¬
mögen von Jahr zu Jahr zu vermehren . Hüten Sie sich iedoch
vor einem Menschen, der es darauf absiebt . Ihnen zu schaden!"

„Und sagten Sie nicht, daß Sie auch den Schlag des
Herzens deuten können?"

„Allerdings . . ." , , _ . , .
„Nun . so bitte ick Si «. versuchen S,e «uck dann Ihn

Kunst! Da es aber schon Dreiviertel auf Elf ist. bitte iw
Sie . sich möglichst kurz zu fasten : die Angabe des nächsten
Ereignilles genügt mir ." „ , , .

„Sehr gern". Der Wahrsager legte sein Obr an die link
Brustseite des anderen Herrn und horchte. Doch kopfschüttelnd
hob er wieder den Kovf und bemerkte ' „Es rst noch nickt das

sehr.

richtige . . . biegen Sie den Kovf etwas werter zuruck . . .
so . . . noch weiter . . . reckt so . .. . und denken sie an gar
nichts, um das Herz nickt zu alterieren . Darauf ">emte er.
.Sie werden einen groben Schreck erleben , venmvldet durch
Ihre allzu grobe Vertrauensseligkeit , die Jbnmr schon manchen
Nachteil gebracht bat . Aber Sie haben ia,schon vieles Über¬
wunden und werden auch das überwinden . .

Der. dem die Zukunft gelüftet worden war . bedankte sich

.Keine Ursache . . . Doch ick mub mich empfehle« . . .
Gute Nackt!"

Er verbeugte sich und ging . _
Da hielt es auch der letzte der Gaste für angezeigt, zu

ßdjctt

Ä̂ s er aber in vie Brusttasche griff , fand er . dab sick die
letzte Voraussage des Fremden bereits erfüllt batte.

Line Stunde täglich.
Von O. S . Marden .*)

Welcher junge Mann hätte soviel zu tun . dab er niM
eine Stunde im Tag der Selbstverbellerung . und SelbMe.
reickerung widmen könnte ? Eine Stunde täglich, nur auf
kurze Zeit vorteilhaft angewendet , wurde einen Menschen von
durchschnittlicher Begabung instand sSen, , eine ganze Willen-
sckaft zu meistern. Eine Stunde täglich wurde in zehn Jahren
aus einem unwissenden einen wohlunterrichteten Mann
machen. In einer Stunde könnte ein . ,unser Mann , oder ei«
junges Mädchen täglich zwanzig Seiten nachdenklich durch-
lesen — mehr als siebentausend Seiten »m Jahr oder achtzehn
grobe Bände . Eine Stunde täglich könnte einen unwissenden
Mann berühmt einen wenig tauglichen zum Wohltäter seines
Landes macken — ja bat dies smon getan .. Bedenke welch
gewaltige Möglichkeiten .in den zwei , vier m Stunben
täglich liegen , die von lungen Leuten oft in leichtsinnigen
Vergnügungen verschwendet werden!

Was für ein gewaltiges Werk des Willens bat der
Philoiovb Kant vor der ganzen Welt ausgerichtet indem er
die tiefsten Fragen des menschlichen Geistes , die schwierigsten
Probleme der Philosophie mit einer Geistesschärfe. Gründlich¬
keit und Vollständigkeit behandelt und zu einem gewaltigen
System aufgebaut bat wie noch keiner vor ihm ! Ungebe««
ist die Geistesarbeit , die er in seinen Werken bewältigt bat.
Aber von denen, die über se,ne Leistung staunen , bedenke«
wohl die wenigsten, dab das grobe Geheimnis seines Erfolg,
nicht nur in der Gröhe seines Geistes , sondern auch im ge¬
wissenhaftesten und sparsamsten Gebrauch der Zeit zu suchen
ist Die Stunden des Tages waren bei ihm so genau oeregelL
und seine Einteilung der Zeit wurde von ihm so pünktlich
eingebalten . dab. wie man sich erzählt , die Einwohner von
Königsberg in dem Augenblick, wo er feinen täglichen Aus¬
gang machte, die Ubrcn nack seinem Erscheinen regelten ! Wo
hat je einer den Sieg im Lebenskampf davongetragen , der
mit der Zeit achtlos umging ? Die Morgenstunden haben
nickt nur Gold im Mund — das sagt noch nicht genug. Sie
sind um vieles kostbarer als Gold . .

Von den Gewohnheiten , dre man in der Jugend annnnmt.
erweist sich in späteren Jahren keine so hilfreich wre dre.
übrige Zeit auf Selbstveredelung zu verwenden und nickt
wegzuwerfen, wie andere es tun . Wird diese Gewohnheit
der Natur des jungen Menschen tief ringevragt . bevor dieser
dem Einflub der Heimat entzogen wird , so wird sie ton
festigen seine Kraft stärken und ihn davor bewahren , den un,
gezählten Versuchungen zu unterliegen , die auf ihn warten
wenn er zum Lebenskampf ausruckt . In jeder Familie ist
wenigstens ein Junge oder ein Madcken . die das Zeug batten,
sich über die Mittelmäbigkcit zu erbeben und ,n der Welt
etwas zu bedeuten. „ , ,

Möchten dock auch die Eltern sich klarrumachen versuchen,
was es für die Zukunft der Kinder bedeutet , wenn man sie
in der Jugend antveibt . sich zu vervollkommnen und sich noch
in den Bildungsjabren das Studium . Sammlung und Beob¬
achtung zur Gewohnheit zu machen, es gäbe dann viel weniger
Unwissenheit. Schuld und Unglück in der Welt . In jedem
Kind sollte das Verlangen nach Selbstveredelung und höchster
möglicher Entwicklung geduldig genährt werden. Daraus
wird es im späteren Leben unvergleichlich mehr Nutzen ziehen
als aus einem noch so groben Vermögen.

*) Mit Genehmigung be» Verlags au » O . S . Marken : „Das Geheimnis
des Glücks". (Verlag von Illllu » Hoffmann . Stuttgart .)

Der Teufelgottbauer.
Von August Kinsky.

In einem Hochtal in Tirol , weitab von Kurhäusern und
Riesenhotels , wohnte ich einmal einen Tag bei einem Bauern,
der sich Teufelgottbauer nannte . Das war ein kurioser Name,
und neugierig fragte ick. woher der Hof diesen Namen batte.
Da erzählte mir der jetzige Besitzer des Hofes, ein bomse-
wachsener Alter mit einem mächtigen Andreas -Sofer -Bart
folgende Geschickte: _ , . , ,

Vor vielen hundert Jahren lebte auf dem Hofe der Ur-
abne. ein gar grober Wicht, der den Namen des Gottseibeiuns
ständig im Munde führte und den Tag über fluchte, dab es
ein Graus war . Die ganze Gemeinde nahm Anstob an der
gotteslästerlichen Art des Bauern , aber der fluchte immer
weiter . Eines schönen Tages ging er hinauf ins Gebirge und
dort , wo es am schaurigsten ist. traf er einen langen Kerl,
der auf einem Felsen sab und ihm freundlich zunickte. Der
Bauer blieb sieben und der Fremde kam auf ihn zu. reimte
>bm die Hand, die hcib war wie Feuer , und sagte , er sei der
Teufel und es freue ihn . dah er in gutem Anseben bei dem
Bauern sei. und er solle sich nicht, überreden lallen von den
alten Weibern und nur tüchtig weiterfluchen . Als Belohnung
würde er jedesmal , wenn er den Namen Teufel ausivreme.
einen barten Taler in seiner Tasche finden . Der Bauer
horchte mit offenem Munde zu aber als er gerade anfangen
wollte zu fluchen, war der Kerl fort , wie wcgge blasen. ..vnn-
melkruziteufel " . rief der Dauer , „was war denn das Mi
einer ?“ Aber siehe! Da klapperte es schon in seiner Tasche,
und als der Bauer bineingrisi , bekam er einen silbernen
Taler neuester Prägung in die Finger.

Nun ging aber das Fluchen los . Den ganzen Tag fluchte
der Bauer , dab allen Leuten die Haare zu Berge standen.
Im Wirtsbause , aus der Kegelbahn , aus dem Scheibenstand,
kurz allüberall hörte man von dem Bauern nichts als Teure!
und Satan . Und es dauerte gar nickt lange , da: batte! er sich
einen grohen Bauernhof zusammengeflucht mit 60 Stuck Btev.
er. der früher kaum zwei Geislein sein eigen genannt batte.
Eines Tages heiratete er eine Dirne » «itber aus dem Win.

discken. die sich aus seinem Fluchen wenig machte und still
ihrer Arbeit nachging. Sie und das ganze Dorf , waren der
Meinung , dah der Bauer schon zu fluchen aufhören werde,
wenn einmal ein Kind im Hause sei. Und das Kind kam.
aber gerade zu einer Zeit , wo der Bauer auf einem Vieb-
markt in der Umgebung sich ein Paar neue Ockken zusammen¬
fluchen wollte. Allo wurde das Kind , ein etwas schwächliches
Geschöpf, in der Abwesenheit des Bauern notgetauft . Es er¬
hielt den Namen Eottlieb.

Als der Bauer beimkam. kluckte er nickt schleckt, als er
hörte, welchen Namen sein Kind bekommen batte . Nach dem
Pakt mit dem Bösen durfte er nun sein Kind nicht mit
Namen nennen, wenn er nicht alles was er zusammengeflucht
batte , verlieren wollte . Aber das Kind war getauft , da war
nichts dagegen zu macken. Das Dorf wunderte sich ohnedem
schon seit langem über das «rohe Glück, das der Bauer trotz
«eines Fluchens batte , und die Weiber munkelten allerlei.

In seiner Not lief der Bauer hinauf ins Gebirge , wo
er einst den Teufel getroffen batte . Und siebe. Der Satan
sah wieder aus dem Felsen wie damals . JSa . faste er. als
der Bauer ihm seine Not geklagt hatte . „Mein Lieber . Das
gebt gegen unfern Kontrakt . Gott darsit du nickt nennen.
Tust du es dock, nennst du fein Kind mit Namen , dann muh
ick dich jedesmal mit zehn Talern strafen ." Und verschwun¬
den war er. nur sein Schwefelgektank zog noch über die Eveik-
wiesen.

Als der Bauer nach Hause kam (unterwegs batte er sich
noch schnell die Tasche voll Taler geflucht), wollte er pro¬
bieren . ob der Teufel Wort halten werde . Und er rief in die
Stube : „Dring mir einmal meinen Eottlieb !" Da kam di«
Magd schreckensbleich aus dem Stalle gelaufen und erzählte,
soeben sei der schönsten Milchkuh der Sckwan , abgefallen.

„Wart , du verfluchter Teufel " , schrie der Bauer , und sing
derart an ,u schimpfen, vab er bald alle Taschen voll Taler
batte . Der Teufel sollte rin schiecktes Geschäft macken bei
dem neuen Kontrakt . Aber es kam anders . Der Bauer wurde
krank und muhte in die Stadt ins Krankenhaus . Da war
es mit dem Fluchen vorbei , denn die barmherzigen Schwestern
Latten eine gar sonderbare Art . de« fluchenden Bauern leine

Unart abzugewöbnen. Auch wubte er in seinem weihen Bett-
cken und unter den vielen fremden Leuten nickt, wobin er vieUl«II UllU UHIVI ÜCII U1C1CU lumucil lUUi*. wvw*** v*.
Taler stecken sollte, die er für sein Fluchen erhielt . Und der
liebe Gott wurde wobl tausendmal dort im Krankenbause
genannt . Bei der gröbten Sparsamkeit mutzte Um der Bauer
dreihigmal täglich nennen . Und es kamen Briefe über Briefe
aus der Heimat : Zwei Ockfen sind krepiert und vier Schweine
eingegangen, die neue Ubr ist von der Wand beruntergefallen.
die ganze Wäsche bat der Sturm auf - und davongetragen.
Ein Unglück, der kleine Eottlieb war gestorben gerade als
der Bauer zum tausendsten Male den Namen Gottes genannt
batte.

Da bielt 's der Bauer nimmer aus und lieb den Pfarrer
rufen. „Aba", sagte der . als er die Beichte angehört batte.
..Ich bab mir s gleich gedacht. Da sckan ber. mit n Teufel
in Bund . Du bist mir ja einer . 6000 Vaterunser wirst du
mir beten für deine Sund , und wennst arm wirst als wie
eine Kirchenmaus . Ick werde dir schon helfen."

Aber der Bauer rückte zum Pfarrer heran und meinte:
„Nir da. Herr Pfarrer anichmieren woll n wir den Teufel.
Ich werde es schon macken."

Der Pfarrer hatte nichts dagegen , dah der Bauer den
Teufel anschmieren wollte . Und als der Bauer gesund war.
ging er wieder bin zum Teufel und meinte , bei den schlechten
Zeiten könne er seinen Namen nickt mehr so billig rufen, er
müsse ihm jedesmal ein Dutzend Taler geben. Den Namen
Gottes werde er nickt mehr aussvrecken . da ja sein Kind ge¬
storben sei. Der Teufel war 's zufrieden , und der Bauer ging
beim. Aber bald kam ein neues Kind . Und dieses Kind
lauste der Pfarrer auf den Namen Teufelgoi .. Jedesmal
also, wenn der Bauer den Namen seines Kindes aussprach.
bekam er nach dem Kontrakt mit dem Bösen 12 Taler und
10 wurden ihm abgezogen, so dah er immer noch 2 Taler ver¬
dient batte . Und seit der Zeit hieb der Bauernhof Teufel-
gottbauerbof.

„Verflucht, jetzt ift's aber spät geworden", meint, der
Bauer zu mir . als er zu erzählen aufgebört batte . Aber in
seiner Tasche klimperten keine Taler . Dre Zahlung batte der
Teufel so nach und nach einschlaken lassen.
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Roman . (Setlag von Rtch. Bong , Berlin W . 57.) Mirabeau , der wissen¬
schaftlich hochbegabte Schriftsteller , ritz die Herrschaft über di« Massen
durch die Begeisterung an sich, die aus seinen Worten glühte und flammte.
Mirabeau , der gleichsam alle paradiesischen Freuden und höllischen Oualen
erlitten hat , stellt mit der Zügellosigkeit seines Lebens selbst die Memoiren
eines Casanova in den Schatten . Sein Dasein war erfüllt von Abenteuern
und Intrigen , Zartheiten und Brutalitäten , ein Chaos von Begebenheiten
und Erscheinungen ungewöhnlichster Art . Zwei Jahre vor seinem Tode
erreicht er das eigentliche Ziel feines Lebens : Er wird die treibende Kraft,
die Seele der gewaltigen Etaatsumwälzung des 18. Jahrhunderts , der
Herkules der grossen französischen Revolution . Zn seinem ausgezeichneten
Roman gibt uns Schtrokauer eine fesielnde Geschichte der Nationalver¬
sammlung mit all den Regungen der Leidenschaft und Erbitterung , mit
dem Kamps der Znteresien und Parteien . Die Charaktere sind plastisch
gezeichnet, die Sprache ist flüssig und' lebendig.

* Friedrich Wolters  und Carl Peterfen : „Die Helden¬
sagen germanischer Frühzeit ". (Verlag von Ferdinand Hirt
in Breslau .) Die auf Grund der Urtexte helgestellten Nacherzählungen
der germanischen Heldensagen wollen ein geschlosienes Bild der heroische«
Dichtung der Germanen , wie sie in den Jahrhunderten während und nach
der Bölkerwanderung im stabreimenden tzeldenliede entstanden ist, geben.
Der Stoff ist nach den Kreisen der germanischen Stämme gegliedert.
Übgrall sind die Grundrisse der Einzelsage , wie sie einst im stabreimenden
Liede lebte , zur Erscheinung gebracht und spätere Verknüpfungen , Ver¬
dunkelungen und Aufschwellungen fern gehalten worden . Lücken und
Brüche der reineren Überlieferung find hier und da mit Vorsicht über¬
brückt, aber die -Hereintragung alles Fremden und Modernen ist sorg¬
fältig vermieden worden . Obwohl die Darstellung in Prosa gewählt
wurde . Ist doch Ion und Farbe der einzelnen Quellen möglichst gewahrt-
und damit die innere Bewegung , das Matz von Kraft und Glut , das je¬
weils In ihnen noch spürbar ist, sichtbar zum Ausdruck gebracht worden.

* Kinderbücher von Hildegard Reuffer - Staven-
Hagen (sämtlich bei Max R . Hoffman« Verlag , Berlin -Wilmersdorf ) :
„Kinderseele  n ". Aus dem Tagebuch einer Mutter . Von reizen¬
der Natürlichkeit und feiner , liebevoller Beobachtung der kindlichen Psyche.
Ein fröhliches Erziehungsbuch , aus dem alle , die als Eltern oder Lehrer
sich erzieherisch betätigen müsicn, viele Anregungen schöpfen werden . —
„Neuffers Ti er leben ". Wie meine Kinder mit Tieren Freund¬
schaft hielten : In diesem Buche bewährt die Versasierin ihre Vorzüge:
di» Gabe anmutig -anschaulicher Darstellung , das frauenhaft zarte Ver¬
ständnis für die stumme Sprache der Dinge , der liebenswürdige Humor,
der über die Alltäglichkeit feine goldenen Lichter wirft . Die liebevolle
Teilnahme , mit der niedriger Stehendes umfatzt wird , greift über den
Kreis menschlicher Natur hinaus und lehrt im Tiere den
Hausgenossen, den Lebensgenossen des Menschen erkennen und
achten. — „Märchenfäde  n" : Au» alter , vertrauter Märchcn°
welt wächst organisch eine neue heraus , Blume aus Blume,
eine fortrankend » Blütenkette , die mit Duft und ftischem Schmelz alte
und junge Herzen umstricken wird , Äicht nur die Kinder , sondern auch
Erwachsene werden mit Freude und mit Lachen lesen, wie die alten
Märchen weitergehen und was die alten Märchengestalten an neuen
Abenteuern erleben . — „Kinderfragen und Kindersorgen ".
Von Renata Greverus.  Drollige Einfälle und Fragen werden hier
in lustiger Bersform beantwortet.

EpEk3 Wdt und Nissen EpEÜsj
Die „kleine«! Gewohnheiten ". Bei dem Studium der

zwol-verchen Ehescheidungsfälle , die in letzter Zeit vor engli¬
schen Gerichten verhandelt wurden , ist einer Kultur-
vnichologm namens Anna Blount die Tatsache ausgefallen.

e? es nicht selten unbedeutende Kleinigkeiten sind, die die
ersten Zerwürfnisse zwischen Mann und Frau Hervorrufen.
Es nno diese „kleinen Gewohnheiten ", die das Zusammen¬
leben dem einen Teil ganz verleiden können. Tolstoi zeigt
m „Anna Karenma . wie eine Frau dadurch zur Berzweif-
ung gebracht wird , das ihr Mann immer mit den Händen

knackt. „Eine Dame meiner Bekanntschaft", schreibt die Eng-
loribertn , „btc aus Liebe geheiratet hatte , erzählte mir eines
Tages , ihr ann habe die Angewohnheit , auf jede Frage
mit „wie > oder „hm" zu antworten und mache sie dadurch

daß sie es gar nicht mehr mit ihm aushalte . Diese
Gewohnheiten spielen im Eheleben oft eine sehr

, und können sehr gut die psychologische Borde«
Ä,tung fur einen Bruch bei einem ernsteren Konflikt bilden.

bc$ ? an  Nch bemühen nutz, solche ttber-
emvfindlichkeitcn abzulegen . Aber die Frau , die gewöhnlich
Nn »? hat als der Mann , wird durch solche
Druße . bei denen sich der Ehegatte nicht das mindeste denkt,
bsî Elf ^ reiztund aufgeregt Wenn du nicht sofort auf-aE - immerfort denselben Gassenhauer vor dich hinzu-

sehe ich aus dem Hause", sagte eine Frau zu ihrem
’V ntm,et  Gegenwart , und der also Angeschriene er-

n?,f £ lt£.unt <*a i!!s tk},net- Luten Laune und entschuldigte
Jedenfalls sollte man in der Ehe auf solche

„kleme Gewohnheiten sehr viel mehr achten und den da-
2Esfenen Zündstoff nach Möglichkeit zu beseitigen

.a »6e*rrm . so könnte ich vielleicht vor
beE Sprechen ständig mit seinem Schnurr-

mLa'i? ' E' k>ro8te Achtung haben , aber um alles in der
ich ihn nicht heiraten , denn ich weih, datz er

mich damit zur Verzweiflung bringen würde ."
„nh *p,̂ " en :ri£ tte  kremde .Sprachen ? Die Frage , ob Pferde
uub öunde eine fremde Sprache verliehen und sich in einem

? ^ Svra ^ ihres Geburtslandes erinnern,wird gegenwärtig in England , verschiedentlich behandelt . Die
Sachvemandigen find sich darüber einig , datz Tiere tatsächlich
fremde Sprachen verstehen lernen . Damit soll aber nicht so
weit gegangen werden , wie etwa bei dem berühmten Sunde
w Äderen „sprechenden" Tieren , sondern es wird be-tont . datz die Tiere rn erster L,me den Klang der Stimme
galten und die veränderte Klangwirkung in einem frem-den Lande verstehen. Sie haben eine viel stärkere und raschere
Auffassung für den Tonfall der Sprache als für den Klang
der einzelnen Worte . Es werden zahlreiche Beispiele dafür
angeführt , datz Sunde sowohl wie Pferde sich an den Tonfall
der Sprache ihrer Herren erinnern und selbst nach einem viel-
rohrigen Aufenthalt in einem fremden Lande noch die Be¬
deutung .gewisser Befehl« und Aufforderungen begreifen die
ihnen früher beigebracht wurde . Ein klarer Beweis für diese
Svrachenbegabung der .Sunde ist darin zu finden , datz eng-
qsrÄ»„E»unde die von ihren Herren mit nach Italien oder
S w rasch die verschiedenen Sprachenr,nd Dialekte der Eingeborenen verstehen lernen , die dort ge¬
sprochen werden , und den in diesen Sprachen erteilten Be¬
ilen folgen So erzählt z. B . ein englischer Beamter in
^bartum datz seln Foxterrier bald die eingeborenen Diener
verstand, die ,n verschiedenen Dialekten mit ihm sprachen.
Ein anoerer Engländer , der in Irkutsk lebte , weih mitzu-
teilen . datz sein Hund der zunächst nur englisch verstand bald
auch russisch und dänisch verstehen lernte . Katzen dagegen sind
augenscheinlich unfähig , mehr als höchstens ihre Namen in
dem Lande , m dem sie leben , zu verstehen. Sie zeigen nicht
dasselbe Jnteretze dafür, , den verschiedenen Klang der mensch¬
lichen Stimme zu unter,chcioen . wie Pferde und Hunde, und
sind m sprachlicher Beziehung gleichgültig.

DD  Gesellschaft und Alode Ep
fbJIsi

, * Welches sind die besten Ehemänner?

diesem Mangel nach' seinen Kräften abzuhelfen , hat er eine
grotze Anzahl von Frauen über dieses Thema befragt und
die Antworten ., die er mitteilt , mögen ihre Berechtigung
haben , wenngleich man den Junggesellenstand des Verfassers
nicht vergessen sollte. Nach seinen Erfahrungen werden von
den Ehefrauen dieienigen Berufe der Männer für die
günstigsten angesehen, in denen sie — viel unterwegs sind.
An der Spitze der Liste stehen also Seefahrer . Ärzte mit guter
Praxis .. Geschäftsreisende und Forschungsreisende, von denen
es freilich nicht allzu viele gibt . Weniger Aussicht auf eine
glückliche Ebe bieten die Berufe , die dem Mann gestatten, sehr
viel zu Sause zu sein, wie z. B . Univerfitätsprosessoren . Pri-
vatgelebrte , Schauspieler . Geistliche, Männer ohne ausge¬
sprochene Beschäftigung . „Wenn man voraussetzt, datz alle
Eben unter den gleichen. Bedingungen eines glücklichen Ver¬
laufes geschlossen werden . sagt unser Gewährsmann , . so darf
man wohl annehmen , dah chie Abwesenheit des Ehemannes
dazu geeignet ist, das eheliche Glück zu verstärken und zu ver¬
längern . Eine ebenso kluge wie weitschauende junge Frau
bat . einmal bemerkt . „Es ist ein furchtharer Gedanke, beim
Frühstück jeden Morgen 40 Jahre lang in dasselbe Gesicht
leben zu müssen." Und doch ist das glücklichste Ehepaar , das
ich überhaupt kennen gelernt habe, ein Geistlicher und keine
Frau , die 30 Jahre lang zusammen gelebt baben .obne datz
eins von dem andern jemals mehr als 48 Stunden getrennt
war . Leuchtturmwärter find vorzügliche Ehemänner . Ich
habe wohl ein Dutzend von ihnen gekannt, und jeder war in
lerner Ebe ausnehmend glücklich. Sie verbringen sechs Wochen
mutterseelenallein auf einem Felsen und dann höchstens 14
Tage bei ihrer Familie . Diese 14 Tage sind stets wie neue
Flitterwochen . Gutsbesitzer, die niemals sich weit von ihrem
verin entfernen , sind auch meistens gute Ehemänner , selbst
wenn sie ohne Liebe geheiratet haben , wie das auf dem Lande
nicht selten ist. Der Gutsbesitzer und seine Frau stnd nämlich
gewöhnlich in ihrer Arbeit eng aufeinander angewiesen, und
es scheint fast, als ob Mann und Frau , wenn sie ein gemein¬
sames Interesse haben und sich beide derselben Arbeit wid¬
men. nicht sd von dem Beruf des Mannes abhängig sind.
Jedenfalls ist ein solches Zusammenleben auf der Grundlage
der gemeinsamen Interessen mehr zu empfehlen als die häu¬
fige Abwesenheit des Mannes und das kurze Glück des Wie¬dersehens.

* Moderne Ärmel . Die Form des Ärmels ist eine der
wichtigsten Angelegenheiten bei der Toilette von heute. Be¬
sonders dem langen Ärmel wendet man die größte Aufmerk¬
samkeit zu: er üt weit , lanx, berabfallend . reich bestickt, oelz-
verbramt . mit Spangen geziert . Manche dieser Ärmel haben
Hobe, enggearbeirete Manschetten , andere wieder fließen her¬
nieder wie bei den javanischen Kimonos , und manche sino
über oder unter dem Ellenbogen geschlitzt, s«, datz man nach
Belieben den Arm durch die Öffnung stecken kann. Der untere
Teil des Ärmels besteht oft aus ganz anderem Stoff als das
Kleid selbst: ein Unterärmel aus Samt . Pelz oder Perlen¬
stickerei kann bei einem Kleid aus Seide oder Tuch getragen
werden. Während die Ärmel zum Teil ziemlich schwer sind
und in vollen Falten , mit Troddeln oder Knöpfen verziert
vom Ellenbogen berunterbängen oder hohe steife Manschetten
haben , sucht man bei andern Formen diese Schwere durch
durchsichtige Stoffe oder Spitzen zu vermeiden , die 'n losen
Wogen den Arm umfließen und beim Zurücksallen den Unter¬
arm freilassem

* A. M . Frey : „Solneman , der Unsichtbar  e".
(Delphin-Verlag , München .) Die phantastische Lektüre unserer Zeit liebt
die Übertreibung ins Groteske , Unmögliche. Eines der besten Bücher
dieses Gebietes , das mit lachender Satire zeitliche Ungehörigkeiten und
Unkultur verspottet und mit geschickter Verwendung erfundener Begeben¬
heiten eine Fabel von unwiderstehlicher Komik formt , ist A. M . Frey
mit seinem „Solneman " gelungen . g.

* Franz Rabl : „Sie Galgenfri  st". Eine erfundene und
etwas aus der Form geratene Geschichte. (Verlag von Egon Fleische!
u. Co., Berlin W .) „Ein moderner Eeselljchastsroman ", das ist etwa
die Formel für Rabls neue Dichtung. Aber der Dichter, der diesem
Roman den seltsamen Untertitel gab, hat auch höhere Ziele : er will
zeigen, datz auch in einem solchen Buche, das den Leser gewissermatzen in
eine durch äutzere Mittel erzeugte Spannung versetzen soll, ernste, ja
vielleicht sogar ernsteste Fragen und Gedanken nicht nur berührt , sondern
ausführlich behandelt werden können, ohne datz eines dieser beiden,
einander scheinbar widerstrebenden Ziele der Erzählungskunst durch das
andere umgestotzen werden mützte. Die Fabel ist von einer so unerhörten
Kühnheit , datz es Werk und Dichter Unrecht tun hietze, wollte man auch
nur durch flüchtige Andeutungen ihren Reiz vorwegnchmen.

* E m m y Hardt: „8 a t a n e l l a" . Roman . (Verlag Dr . P.
Langenscheidt, Berlin W . 15.) Die Verfasserin schildert das Schicksal
eines Kindes aus dem Volke, das , von der Mutter verlassen, zur kühl
berechnenden Dirne erzogen, seinen Weg bis zur gräflichen Namenshetrat
macht. An einer grotzen, unerwiderten Liebe geht sie zugrunde.

» Henriette v. Meerheimb : „Carolin  e". Ein Frauen¬
leben zur Zeit der Frühromantik . (Verlag von Walter Richter , Leipzig.)
Caroline Michaelis stand als der „Mittel - und Glanzpunkt der
Romantikerzeit in Weimar und Jena " in den engsten Beziehungen zu
allen bedeutenden literarischen Persönlichkeiten der damaligen Zeit , wie
Goethe, Schiller , Schelling , Schlegel u. a. m. Das Werk dürste in allen
literarisch gebildeten Kreisen , speziell bei den Freunden der Romantiker¬
zeit, eine gute Aufnahme und reges Interesse finden.

* P . H. Becker: „Schlurf " . Der Roman eines Hundes und
andere Geschichten. (Verlag Parcus u . Co., München. ) Die flietzende
Schreibweise sowie der ungemein behagliche und humorvolle llnterton
dieser Skizzen werden dem Leser ohne Zweifel viel Freude und einige
genutzreiihe Stunden bereiten.

» Dr . med. E . Lomer : „Kommende Weltkatastrophen ".
Dokumente zur Geschichte und Naturgeschichte der Prophetie . (Verlag
„Das Wissen dem Volke" Otto ilhlmann , Siegmar -Chemnitz.) Sind wir
am Ende der Katastrophen oder steht uns vielleicht das Schauerlichste noch
bevor? Hier wird ausführlich davon gesprochen.

* Karl August v. Lasser t : „Der Untergang der
Lun  a " . Kosmologischer Roman . (Verlag Georg «Stille , Berlin .) Der
Mond wird eines Tages auf die Erde herabstürzen : Wir erleben (im
Buche) die neue Sintflut , die gewaltsamen Zuckungen und Explosionen
des empörten Erdinneren , das Eis -, «Stein - und Glutbombardement des
zerfallenden Mondes . Nur wenige erlesene Menschen, unter ihnen die
uns nahe getretenen Helden des Roman », erleben die neue paradiesische
Zeit.

Epm Spiele und Rätsel
Schach.

Bearbeitet von B. Wedesweiler.

228. Bedlngungsaufgabe.

Ankängsstellung, nur der schwarze f-Bauer steht auf IS.

229. Th. B. Rowland.

junsaufstrebenden hiesigen. Das Resultat 12V2 zu 81/
läßt erhoffen, daß wir bei dem Gegenbesuch am 4. Dezember
in Frankfurt nicht allzuungünstig abschneiden werden.
Von Frankfurt gewannen die Herren: Orbach, Präger,
Hövel , Lutz , Mainzer, Sauer, Schwalb, Jost und Rode;
von Wiesbaden die Herren Dr. Feddersen, Fischer, Körper,
Mohr und Zander. Sieben Partien endigten mit remis.

Matt in 2 Zügen.
Weiß: Kgö, Ddl , Le3, Sd8, f6, Bb6, c3, c7, d2, f4;
Schwarz: Ke7, Lb4 , Baö.
Nr. 228. Die Schachspalte kommt heute nach längerer

Pause wieder einmal „exzentrisch “. Die hübsche Bedingungs¬
aufgabe wurde von einem Schachfreunde mitgebracht : In
dieser Stellung ist Weiß am Zuge. Schwarz verpflichtet
sich, nur fo gende drei Züge mit dem König zu machen:
f7, g6, hö. Dort angekommen , muß dieser von Weiß, das
dann seinen 4. Zug macht , mattgesetzt werden. Schwarz
da f auch vorher nicht schlagen, selbst wenn die Möglich¬
keit dazu bestände . — Nr. 229 gehört zu den symmetrischen
Aufgaben und ist im Lösungsverlauf ganz normal.

Städteweltkampf Frankfurt a. M. —Wiesbaden,
ln stattlicher Zahl traf der Bruderverein hier ein; er

wurde nach dem Kurhaus geleitet und dorten in aller Form
und Freundschaft begrüßt. Der darauffolgende Wettkampf
an 21 Brettern gab in der prächtigen Umrahmung de.*
kleinen Saales ein festliches Bild , das auch von einem
Photographen in längerer, atemraubender Daueraufnahme
für alle Zeiten festgehalten wurde. Wie on beiden Seiten
erwartet, siegte der ältere Frankfurter Verein über <fen

Partie Nr. 86. (Aus dem Städtewettkampf .)
Weiß: Berlin - Frankfurt ; Schwarz: Mohr -Wiesbaden.

1. e4, eö: 2. Lc4, Lc5; 3. Se2, Sf6; 4. d3, d6; S. 0—0,
Sc6; 6. h3, 0- 0; 7. Sg3, h6; 8. Sc3, Sh7; 9. Dhß, Sd4;
10. Lb3, L«6; 11. Se2, Sxb3 ; 12. axb3 Dd7; 13. Le3, SfO;
14. Dh4, Kh7 (wenn Weiß den Läufer cö nimmt, kommt
göj; 16. Lxh6 (dieser Zug sieht stärker aus, als er ist , da
er dem schwarzen die Königslinie öffnet), gxh6 ; 16. Dxf6,
Tg8; 17. Ta dl , Tg6 ; 18. Df3, Tag8 ; 19. d4, exd4;
20. Sxd4 , Lxh3 (ein chancenreiches , kaum korrektes
Opfer); 21. Td3, Lg4; 22. Df4, Leo; 23. Dh4, Tg4; 24. Dh2
(die Dame soll das Vordringen des h-Bauern und Vertreib n
des Springers verhindern ), Lxd4 ; 25. Txd4 , De7; 26. Se2
(Weiß hat keine Verteidigung mehr), Th4; 27. Dg3. Txg3;
28. fxg3 , Tg4; 29. Kf2, Tg6; 30. Thl , Df6 + ; 31. Ke3, De3;
32. Tfl (es droht 32. Txg3 -f , 33. Sxg3 , Dxg3 -f- mit
Verlust des h-Turm s), c5; 33. Ta2, d5l ; 34. Tf4, d4 -f;
35. Kf3, f5 -}- ; 36. c4, f5 Xe4 + ; 37. T X64, Lg4 + 1 Aufgegeben.

Lösungen.
Nr. 224. 1. Tg8, 2. Kg7, 3. Tf8, 4. Tf6 # . — Nr. 2°5.

1. Da3 . — Richtig gelöst von den Herren: F. 8. , H. ,R .,
A. Dl. , Justizrat P., Schachfreund und von Frl. H.

RälseL
Rätsel.

Mit L als Volk ist es bekannt,
Beim Schneider wird es oft genannt.
Mit H ist’s klein und wär’ es besser,
Wenn’s größer wär’ für manchen Esser.
Mit R ist’s eme Sorte Geld,
Beim Worte Schuster es oft fällt.
Mit K gefällt ’s dem Narren sehr,
Wenn sie gezogen, deutet ’s Ehr.
Mit 8 , wo nach dem Feind er hört,
Ist mancher nicht zurückgekehrt.
Mit M kannst immer du mich sehn,
Wenn Mägdelein zur Schule gehn.
Mit W, da hat es Stadt und Land,
Als Hoheitszeichen ist’s bekannt. H. R

. Silbenergänzungsrätsel.
Auch — ver — t — Freund — schon — mit — nein —
heim —; For — du — e — ihm —, du — sei — ver — ?

In ob ge Zeilen sollen an Stelle der Striche entsprechende
Silben eingef agt werden. Das Ganze ergibt einen Ausspruch.

Besuchskai tenrät«el.
■•MIHMHMiafaiUMIUIIIItllimittlHIMMHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMl

Franz Tinini
= Ems . §.. . . . . .;

Welch hohen Staatsposten bekleidet der Herr?

Die Namen der sehn ersten Einsender sämtlicher RätseUösungen'
werden in der nliohsten UnterüaltungsbeUage vsröffentUciit.

Auflösungen der Rätsel In Nr. 606.
Metamorphosen-Aufgabe Dover, Dove , Doge , Loge,

Lage, Lade, Ade, Aden. — Bilderrätsel: „Wes Brot ich esse,
des Lied ich singe.“ — Seherzrätsel: Futteral.

Richtige Lösungen sandten ein : Victoria u. Tatra G. in Wiesbaden
Toni Sommer in Sonnenberg.

Verantwortlichfiir die Schristleitunar ®. (bünttitx w. «Keeboben . — Druck nah Verlag der tz. u ■n g VäF &f" Hosduchdruckt«, in wtesM « .
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